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Hierzu eine Beilage.

ſonen

ſonen SchleswigHolſtein abgegangen.

ſonen

lokale,

hat begonnen.
Truppen ſo lange mitverfechten halfen,
wig-Holſteinern jetzt allein vertheidigt. Nachdem die Ent-

ſittlichung zahlreicher deutſcher Regierungen vornamlich durch
den Abfall von dem Bündniſſe des 26. Mai, jedes groößere ein-

muüuthige Wirken Deutſchlands in dieſer heiligen Nationalſache

Herzogthümer ſich entſchloſſen, den Kampf auf ſich allein zu
nehmen und ihn mit feſtem Willen bis auf den letzten Mann

durchzuführen. Sie werden auch vor einer ruſſiſchen Lan-
dung nicht weichen und, wenn es ſein muß, mit Ehren

fallen.

macht.

durch Geld und Schiffe, es beſitzt wenigſtens die Sympathieen

einer alten und nicht ungeübten Kriegsflotte, mittels welcher
ſie überall die Küſten Schleswig- Holſteins beunruhigen und
h auspreſſen,

u Ausdehnung der Küſten, die tief eingeſchnittenen Buchten mit
ihren dem Feinde vortheilhaft gelegenen Landungsplatzen wer-

Ein vierter Betrag von Funfzig Thalern iſt heute nach
Expedition des Couriers.

Schwetſchke.

Halle, d. 26. Juli. Der Krieg in den Herzogthümern
Daſſelbe Recht, welches tapfere preußiſche

wird von den Schles-

e

alle, den 26. Juli 1850.
g. e

gelähmt, ja faſt unmöglich gemacht, haben die Bewohner der

Die Herzegthümer kämpfen gegen eine entſchiedene Ueber-
Dänemark erfreut ſich der Unterſtützung Rußlands

von Frankreich und England, die Danen ſelbſt ſind im Beſitz

Ueberfälle und Truppenlandungen unternehmen
können. Endlich iſt Dänemark den Herzogthümern an Men-
ſchenzahl jetzt, wo ein großer Theil von Schleswig in Feindes
Hand, um das Doppelte überlegen. Kaum 600,000 Menſchen
ſind übrig, den Kampf gegen Dänemark zu führen. Die weite

den es der SchleswigHolſteiniſchen Armee kaum geſtatten, auch
nur ganz Suüvſchleswig zu beſetzen.

Der Krieg wird aber um ſo ſchwerer auf den Herzog-
thumern laſten, als das Land bereits eine zweijahrige Krieges-
noth mit allen Laſten der Einquartirungen, Verpflegungen,
Fuhren und Lieferungen (an die deutſchen Bundestruppen hat
Schleswig Holſtein noch nicht zurückgezahlte 2,800,000 Thaler
vorgeſchoſſen) ſammt den Erpreſſungen und Beraubungen durch

den Feind zu ertragen gehabt hat, ganz abgeſehen von den
Opfern an Menſchen und Geld, welche die eigene Armee den
SchleswigHolſteinern abgefordert hat.

Es wird Schleswig Holſtein nicht an treuen Herzen, nicht
an tapfern Armen, nicht an muthigen Streitern fehlen aber
es fehlt an ausreichenden Geldmitteln.

Bereits ſtehen 39000 Mann unter Waffen und die Ge-
fechte der nächſten Tage werden Erſatz d. h. neue Aushebungen
und den Eintritt neuer Freiwilligen verlangen.

Zahlreiche arbeitende und erwerbende Arme ſind dem Lande
gerade jetzt zur Erntezeit entzogen, noch mehrere werden ihm
entriſſen werden.

Während die Steuerkraft des Landes durch dieſe Lage der
Dinge, durch alles, was vorangegangen iſt und durch den
Feind täglich vermindert wird, iſt man dennoch allein auf dieſe
angewieſen, da es ſich als unmöglich erwieſen hat ein Darlehen
auf die Holſteiniſchen Staaisgüter zu erhalten.

Die Armee, welche von Grund aus neu geſchaffen werden
mußte, für welche Material, Geſchütze und Munition nachträg-
lich nachgeſchafft werden müſſen, die Befeſtigungen und Armi-
rungen von Rendsburg und Friedrichsort, die Sicherung an
den Kuſtenpunkten, auf welche noch immer Bedacht genommen
werden muß, erfordern monatlich die Summe von mehr als
einer Million Thaler.

Die Steuerſaätze in Schleswig Holſtein haben deshalb be
reits im Sommer des Jahres 1818 auf das Dreifache erhöht
werden müſſen, vom 1. Auguſt dieſes Jahres an wird der
fünffache Betrag erhoben werden.

Das deutſche Volk wird die Pflichten zu erkennen und zu
erfüllen wiſſen, welche dieſe Lage der Dinge ihm auferlegt.

Wenn Deutſchland 2 Millionen Thaler herbeiſchaffen konnte,
als der vierte Theil Hamburgs niedergebrannt war, ſollte heute
nicht mindeſtens dieſelbe Summe aufgebracht werden, da es ſich
nicht darum handelt den Schaden, welchen eine reiche Handels
ſtadt erlitten hat zu erſetzen, ſondern darum das verweigerte
Grenz und Küſtenland Deutſchlands zu behaupten.

Moöge nan überall bedenken, daß die Herzogthümer Rechte
wahren, welche Deutſchland anerkannt hat, daß ſie einen Kampf
fuhren, welchen Deutſchland für ſich zu ſchwer befunden hat,
endlich daß ſie für Deutſchlands Ehre im Felde ſtehen!,



Mit welcher geringen Anſtrengung für den Einzelnen können
ſolche Opfer und Leiſtungen den ſchleswig holſteinſchen Brüdern
erleichtert werden! Ein Anfang damit iſt auch hier gemacht
worden, und wie zu hoffen ſteht, wird bald von vielen Seiten
her mit willigem Eifer ausdauernd darin fortgefahren werden.
Trage doch Jeder nach ſeinen Kräften herzu, viele verbundene
Kräfte wirken ein Großes.

Von der Niederelbe, d. 24. Juli. Geſtern ſind
auch die Mündungen der Schlei und der Eider in die Gewalt
der Daven gekommen. Sie ſind nämlich geſtern in Tonnin-
gen an der Weſtküſte und in Cappeln an der Oſtküſte Süd-
ſchleswigs gelandet und haben beide Stadte beſetzt. Ueber die
Stärke der Beſatzung Fehmarns werden folgende Mittheilungen
gemacht: Jn der Kirche zu Burg liegen 850 Jager, die von
den Bürgern des Städtchens unterhalten werden müſſen 700
Mann Jnfanterie und eine Abtheilung Dragoner liegen in Pe-
tersdorf, Strukamp und Ohrt, der holſteiniſchen Küſte gegen-
über. Am Fehmar-Sund liegen 3 Kanonenboöte mit ſtarker
Beſatzung. Der däniſche Major Voigt, ein geborner Schles-
wiger, fuührt das Kommando auf der Jnſel. Täglich haben die
Bewohner Burgs und Umgegend 320 Pfd. Fleiſch und 300
Pfd. Brot nebſt Fourage aller Art zu ſtellen. Ein ahnlich.s
en hat auch Petersdorf und die übrige Landſchaft zu
liefern.

Kiel, d. 24. Juli. Das Finanzminiſterium hat durch
eine Anweiſung den Patrioten die Mahnung gegeben, ihren Pa-
triotismus zu bethätigen: Geſchenke für die Staatskaſſe nimmt
der ſchleswig-holſteiniſche Verein in Kiel an, dagegen freiwillige
Anleihen die Amtsſtuben und die Centralkaſſe in Rendsburg in
runden Summen von immer 100 Mark. Der Zinsfuß be-
trägt 4 pCt. und mit halbjahriger Kündigung nach dem Jahre
1853 von Seiten der Einlieferer, mit jederzeitiger von Seiten
der Regierung.

Rendsburg, d. 24. Juli. Heute hat bei Langen-
buſch ein Gefecht ſtattgefunden. Der Holſteiner Verluſt ſoll
150 Mann Todte und Verwundete betragen. Man erwartet
eine Schlacht.

Berlin d. 24. Juli. Dem proviſoriſchen Fürſten Kol-
legium iſt in ſeiner geſtrigen 13ten Sitzung die fernere
Note mitgetheilt worden welche der Koöniglich preußiſche Mi-
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, bezuglich der Verhand
lungen über das Definitivum des deutſchen Bundes, unter dem
17. d. M. an den Koöniglich preußiſchen Geſandten in Wien hat
ergehen laſſen. Dieſe Note lautet:

„„Aus dem geehrten Berichte, welchen Ew. 2c. unter dem ten
d. M. an mich gerichtet haben, habe ich die vorläufigen Aeußerungen
des K. K. Miniſter Präſidenten über diejenige Eröffnung erſehen,
welche die Königliche Regierung ſich vermittelſt des Erlaſſes an Ew.
2c. vom 2ten d. M. dem K. K. Kabinet, nachdem die vertraulichen
Beſprechungen über das Jnterim haben abgebrochen werden müſſen,
zu machen veranlaßt gefunden hat. Wir werden indeß jedenfalls noch
eine ſchriftliche und offizielle Erwiderung erwarten müſſen dringend
aber müſſen wir wünſchen, daß dieſelbe möglichſt bald ertheilt
werde, da wir es durchaus nicht angemeſſen finden können, unſere Be
vollmächtigten noch aufs Unbeſtimmte hin zu einem vielleicht frucht-
Ioſen Verweilen in Frankfurt anzuweiſen. Ew. 2c. wollen daher ſo
viel möglich darauf hinwirken, daß der K. K. Miniſter Praſident
ſich baldigſt darüber erkläre, ob er die Verhandlungen über das Defi-
nitivum zu beginnen bereit ſei und dazu die angedeutete Form wählen
wolle Es iſt nicht wohl einzuſehen, warum die letztere, die von dem
Fürſten von Schwarzenberg ſelbſt fur die Verhandlungen über das
IJnterim als ein geeignetes Auskunftsmittel bezeichnet worden, nicht
auch für die Verhandlungen über das Definitivum angemeſſen ſein
ſollte. Wir glauben in der Annahme dieſer Form ein Entgegenkom-
men gezeigt zu haben, welches am beſten beweiſt, wie ſehr uns mit
der Sache ſelbſt Ernſt iſt; und wir ſind danach berechtigt zu erwar
ten, daß die übrigen Regierungen mit gleichem Ernſt auf die Sache
eingehen und der erſehnten endlichen Regelung der deutſchen Verhält-

v nicht neue Schwierigkeiten und Zögerungen in den Weg legen
werden.

Der Vorwurf, daß unſere Vorſchläge inhaltsleer waren und

beruhen. Es iſt aber gar nicht unſere Abſicht geweſen, neue Vor-
ſchläge zu machen, vielmehr unſere Bereitwilligkeit zu erklären, ſolche
entgegenzunehmen. Wenn wir, nach ſo manchen fruchtloſen Verſu-
chen, noch immer dieſe Bereitwilligkeit in der Sache feſthalten und
für die Form zugleich die von dem K. K. Miniſter Präſidenten ſelbſt
angedeuteten Tdeen aufnehmen, ſo kann uns wohl nicht der Vorwurf
treffen, daß wir durch hartnäckiges Verharren auf unſerem Stand
punkte die Verſtändigung unmöglich machten. Ew. 2c. wollen dies

vorheben.“

Sodann kam zur Anzeige, daß das in der Sitzung des Fur-
ſtenKollegiums vom 5ten d. M. mitgetheilte und hierauf in
Nr. 188 des Preuß. Staats-Anzeigers vom 11. Juli e,
veröffentlichte Schreiben des Königl. preußiſchen Miniſters der
auswärtigen Angelegenheiten an den Vorſitzenden des Kolle-
giums vom Aten d. M. Veranlaſſung zu dem folgenden Noten-
wechſel zwiſchen dem Kaiſerl. öſterreichiſchen Geſandten in Ber-
lin und dem Koönigl. preußiſchen Miniſter der auswärtigen An-
gelegenheiten geworden iſt:

„Der Staats-Anzeiger vom Ilten d. enthält ein Schreiben Ew.
Excellenz an Freiherrn von Sydow, worin geſagt wird, daß die Ver-
ſuche welche die nach Frankfurt entſendeten Bevollmächtigten der König-
lich preußiſchen Regierung und ihrer Verbündeten gemacht haben, „den
Kaiſerlich öſterreichiſchen Bevollmächtigten und die Vertreter der übrigen
Regierungen zu einer Berathung in freien Konferenzen zu bewegen“,
vergeblich geblieben ſind und worin weiter einer „damals vorbehaltenen
Einholung näherer Jnſtructionen von Wien“ erwähnt wird.

Der Kaiſerl. Präſidial-Geſandte, Graf Thun, hebt in einem Dienſt-
ſchreiben an mich vom 15sten dieſe beiden Sätze als irrige hervor, an de-
ren Berichtigung ihm liegen muß, da ſie in offiziellen Dokumenten ſich
vorſinden. Er ſagt, daß bei der von den Königl. Bevollmächtigten wohl-
erkannten Unthunlichkeit, neben und außer der am 16. Mai konſtituirt
erklärten Plenarverſammlung freie Konferenzen zuzulaſſen, dieſelben ſich
am 6. Juni dem Tage wo dieſe erſte und bisher auch letzte vertrauliche
Communication gemacht wurde, darauf beſchränkten anzufragen, ob der
Kaiſerliche Präſidial-Geſandte ſie in die Verſammlung aufnehmen würde,
wenn ſie, ihren Jnſtructionen zufolge, gleich beim Eintritte einen förm-
lichen Proteſt gegen das Präſidialrecht und den Charakter der Verſamm-
lung zu Protokoll gäben eine Anfrage die nicht anders, als mit einem
beſtimmten Nein beantwortet werden konnte. Ein Vorſchlag, neben
und außer der Plenar- Verſammlung in freien Konferenzen ſich zu be-
wegen, iſt aber weder dem Kaiſerl. Präſidial-Geſandren, noch irgend
einem ſeiner Kollegen gemacht worden.

Ferner proteſtirt Graf Thun beſtimmt und entſchieden gegen die An-
gabe, daß er ſich damals vorbehalten habe, nähere Jnſtructionen von
Wien einzuholen, indem in dem gegebenen Falle eine ſolche gar nicht be-
nöthigt war. Die Einberufung der Plenar- Verſammlung am 26. April
und die Konſtituirung derſelben am 16. Mai waren regelnde Thatſachen,
die dem Kaiſerlichen Präſidial-Geſandten gar nicht erlaubten nur vor
läufig und vorbehaltlich eine Weigerung auszuſprechen ſondern
die ihm eine beſtimmte und definitive vorzeichneten. Es konnte
ſich alſo ſeinerſeits nur um einen Bericht an die Kaiſerliche Regierung
über das Vorgefallene, nicht aber um eine Jnſtructions-Einholung han-

deln, was derſelbe dem Herrn General- Lieutenant von Peucker auch in
einer Unterredung in den letzten Tagen des Juni auseinanderſetzte, da
dieſer eine Anzeige der Antwort aus Wien zu erwarten ſchien was nur
Folge einer irrthümlichen Auffaſſung ſein konnte, da von dorther keine
Antwort zu erwarten war und der Kaiſerliche Präſidial-Geſandte eben
ſo befugt geweſen wäre auf den zweifelsohne gemachten Bericht der
Königlichen Bevollmächtigten eine Antwort aus Berlin zu erwarten. Auch
thut, in richtiger Auffaſſung, Ew. Excellenz Note vom 2ten an den Kö-
niglichen Geſandten in Wien wo die Eingangs erwähnte Stelle ſonſt
faſt wörtlich aufgenommen iſt, weder einer vorläufigen Weigerung,
noch einer damals vor behaltenen Einholung näherer Jn-
ſtructionen Erwähnung.

Jndem ich die Ehre habe Ew. Excellenz dieſe Benachrichtigung zur
Kenntniß zu bringen benutze ich c.

Berlin, den 20. Juli 1850.
Sr. Excellenz

Herrn Freiherrn von Schleinitz,
Königlich preußiſchem Miniſter der

auswärtigen Angelegenheiten

(gez.) Prokeſch-Oſten.
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„Der Unterzeichnete hat die Ehre gehabt, die Note des K. K. Ge
andten, Herrn Freiherrn von ProkeſchOſten vom 20ſten d. M. zu em

pfangen, in welcher derſelbe, auf Grund eines Dienſtſchreibens des K.
K. Bevollmächtigten in Frankfurt a. M. Herrn Grafen von Thun, die

Berichtigung zweier Sätze in Anſpruch nimmt, welche in einem Schreiben
des Unterzeichneten an den Vertreter der Königlichen Regierung im pro

piſoriſchen FürſtenKollegium, Herrn von Sydow, vom Aten d. M. ent
lten ſind.

Berichtigung betrifft die Ausdruücke, daß die Verſuche der
Königlichen Bevollmächtigten in Frankfurt a. M., „„den Kaiſerlich
ſterreichiſchen Bevollmächtigten und die Vertreter der übrigen Regie
rungen zu einer Berathung in freien Konferenzen zu bewegen“, ver
eblich geblieben ferner, daß „eine damals vorbehaltene Einholung

näherer Jnſtruktionen von Wien erwähnt werde.
Der K. K. Bevollmächtigte, Graf von Thun, erklärt in Bezug

auf den erſten Punkt:
„Ein Vorſchlag, neben und außer der Plenar Verſammlung in
freien Konferenzen ſich zu bewegen, ſei weder ihm, noch irgend einem
ſeiner Kollegen gemacht worden.

Der Unterzeichnete muß in Beziehung hierauf bemerklich machen,
daß ein Vorſchlag zu freien Konferenzen neben und außer der
Plenar Verſammlung gar nicht gemacht werden konnte, da
fur Preußen und diejenigen Regierungen welche entſprechende Erklä-
rungen abgegeben haben, eine ſolche Plenar Verſammlung gar nicht
exiſtirt; daß vielmehr der vermittelnde und verſoöhnliche Vorſchlag der
Königlichen Bevollmächtigten dahin ging, daß durch die Aufnahme
ihrer Erklärung zu Protokoll und eine entſprechende Ordnung der Prä
ſidialfrage den gemeinſamen Sitzungen der Bevollmächtigten ſelbſt der-
jenige Charakter gegeben würde, welcher es Preußen und ſeinen Ver
bündeten geſtattet haben würde, an denſelben, als an freien Konferen
zen, Theil zu nehmen. Dies iſt auch durch die gleich auf jenen Paſſus
folgenden Worte in dem Schreiben an Herrn von Sydow: „Solche
Konferenzen durch die Aufnahme der von uns nach Maßgabe des Er-
laſſes an den Königlichen Geſandten in Wien vom 16. Mat zu ſtellen
den Vorbehalte möglich zu machen unzweideutig ausgedruckt.

Jn Betreff des zweiten Punktes proteſtirt der K. K. Bevollmäch-
tigte, Graf von Thun, gegen die Angabe, daß er ſich damals vorbe-
halten habe, nähere Jnſtruktionen von Wien einzuholen, und erklärt,
daß es ſich ſeinerſeits nur um einen Bericht an die K. K. Regierung
über das Vorgefallene habe handeln können.

Indem der Unterzeichnete es dem K. K. Bevollmächtigten, Grafen
von Thun, überlaſſen muß, die Trageweite ſeiner damaligen Aeuße-
rungen in Betreff ſeiner Berichterſtattung nach Wien zu veſtimmen,
hat er dabei nur zu bemerken, daß die Königlichen Bevollmächtigten
demſelben, ihrer Angabe nach, ausdrücklich erklärten, wenn ſie auch
hätten erwarten können, daß ſeine Jnſtruktionen ihn zu keiner anderen
als der gegebenen Erwiderung berechtigen werden, ſo müßten ſie doch
vorausſetzen, daß er nach Wien berichten werde, und ſie würden
demnach die Mittheilung der von dort erhaltenen Ant-
wort erwarten; daß ferner die Königlichen Bevollmächtigten es ſo-
wohl dem Grafen von Thun, als der K. K. Regierung ſchuldig waren,
vorauszuſetzen, daß vor Ertheilung einer definitiven Antwort in einer
für die wünſchenswerthe Verſtändigung ſo wichtigen Frage die Eröff-
nungen der Königlichen Regierung einer gründlichen Erwägung wür-
den unterzogen werden, und daß ſie endlich die Möglichkeit der Erthei-
lung neuer Jnſtruktionen von Wien aus um ſo mehr annehmen mußten,
als weder auf die vermittelſt der Depeſche an den Grafen Bernſtorff

vom 16. Mai in Wien abgegebenen Erklärungen der Königlichen Re
gierung, noch ihres Wiſſens auf die entſprechenden Erklärungen einer
großen Zahl der übrigen Regierungen, eine Erwiderung eingegan-
gen war.

Ob unter dieſen Umſtänden die von dem Grafen von Thun erklärte
Berichterſtattung nach Wien nur mißverſtändlich und „in Folge einer
irrthümlichen Auffaſſung als eine vorbehaltene Einholung von Jn-
ſtruktionen an eſehen worden ſei, dürfte eben ſo ſchwer, als von ge-
ringer Wichtigkeit ſein, zu entſcheiden, da ſelbſt, wenn es eine irrthüm-
iche Auffaſſung war, dieſe nur aus der verſöhnlichſten Geſinnung und

dem Wunſch, eine wichtige Frage nicht voreilig zu entſcheiden, ſondern
der Verſtändigung der Kabinette die Wege offen zu erhalten hervor
gegangen ſein konnte.

Der Unterzeichnete benutzt c.
Berlin den 21. Juli 1850.An Herrn Frhrn. von Prokeſch Oſten.“

2c. 2c. 2cBerlin, d. 25. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
en bisherigen erſten Prediger an der St. Petri- und Pauli-

Kirche zu Stettin, Moll, zum ordentlichen Profeſſor in der
theologiſchen Fakultät der Univerſität in Halle zu ernennen.

(gez.) Schleinitz.
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Der Herzog von Ratibor und Fürſt von Corvey und der
Fürſt zu HohenloheOehringen ſind nach Breslau abgereiſt.

Das neueſte Miniſterial-Biatt für die geſammte innere Ver
waltung in den K. Pr. Staaten enthält u. A.: 1) Verfügung
vom 27. November 1849, wonach in denjenigen Disziplinar- Un
terſuchungen gegen nicht richterliche Beamte, in welchen die Pro
vinzialBehoörde die entſcheidende Jnſtanz bildet, ſowohl der Kom
miſſarius in der Vorunterſuchung als auch die entſcheidende
Behörde befugt iſt, die erforderlichen eidlichen Zeugenvernehmun-
gen ſelbſt zu bewirken. 2) Eine Cirkular- Verfügung an ſammt
liche K. Regierungen, ſowie abſchriftlich an ſämmtliche K. Pro
vinzial-Schulkollegien zur Kenntnißnahme und Nachachtung, die
Wiederanſtellung der im Wege einer gerichtlichen oder einer Dis-
ziplinar Unterſuchung abgeſetzten Lehrer betreffend, vom 10. Juni
1850, welche bemerkt, daß die Wiederanſtellung eines unfreiwil
lig entlaſſenen Lehrers im Schulamt in der Regel niemals
erfolgen darf. 3) Eircular Verfügung an ſämmtliche Provinzial
Schulkollegien vom 3. Juni 1850, wonach fur die Zukunft die
Einziehung von Gebühren zum Vortheil des Schuldieners für
die Vollziehung der Karzerſtrafe oder irgend einer andern Strafe
nicht mehr ſtattfinden darf. 4) Erlaß vom 6. Juni 1850, wo-
nach mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der Artikel 99, 100
und 109 der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar d. J. nicht
zuläſſig iſt, jetzt im Wege der Verordnung ohne Zuſtimmung
der Kammern die Mahlſteuer an Stelle der einmal beſtehenden
direkten Steuern wieder einzufuühren. 5) Cirkular Verfügung
vom 18. Mai 1850, wonach auch die Lehrer, gleich den übri
gen Perſonen, welche bisher von Kommunalabgaben befreit ge
weſen ſind, ſich der Verpflichtung, zu den Gemeindelaſten bei-
zutragen nicht entziehen konnen, ſobald die Gemeindeordnung
eingefuhrt und dies durch das Amtsblatt des Bezirks zur oöf
fentlichen Kenntniß gebracht ſein wird. Da es übrigens im Jn-
tereſſe der Schullehrer zu bedauern iſt, daß, während dieſelben
als Staatsbürger von bisher nicht gekannten Leiſtungen fur all
gemeine Staatszwecke betroffen werden das durch die Verfaſ-
ſungs- Urkunde gewährleiſtete angemeſſene Einkommen ihnen noch
nicht überall hat verſchafft werden konnen, weil ſolches erſt in
Folge des, noch in der Berathung begriffenen Unterrichts Ge
ſetzes geſchehen kann, ſo hat die K. Regierung Veranlaſſung zu
nehmen, den Kommunalbehoörden, gleichwie dies ſeitens des Kö
niglichen Finanzminiſteriums in Anſehung der Beiträge der Leh-
rer zur Klaſſenſteuer geſchehen iſt, zu empfehlen bei Heranzie-
hung der Lehrer zu den Kommunalabgaben mit mwoglichſter
Milde und billiger Rückſicht auf deren Verhältniſſe zu verfah-
ren, dieſe Milde auch in der Execulionsinſtanz eintreten zu laſſen.

Aus Dresden, d. 24. Juli ſchreibt die Deutſche Ref.:
Jndem ich Jhnen überlaſſe, den formellen Verlauf der Eroff
nung der alten Ständeverſammlung andern Berichten zu ent
nehmen, will ich nur einige Worte über die Phyſiognomie der
jetzigen Sachlage hinzufügen. Das Miniſterium hat zwar ſei-
nen Zweck erreicht und es werden noch Mittel gefunden werden,
die für den Fortgang der Berathungen mißliche Zahl von 53
Mitgliedern um einige zu verſtärken, ſogar eine Unioerſitäts-
wahl iſt wenigſtens von Seiten der Minorität des Senats auf
Befehl vorgenommen worden, und die verſammeiten Deputirten
find traitable Leute, ſo daß ſich mit ihnen vortrefflich verkehren
läßt, aber die Schwierigkeiten, welche ſich das Miniſterium in
allen ſeinen politiſchen Verhältniſſen und Maßnahmen bereitet,
werden ſich nichtsdeſtoweniger einſtellen. Daß der Landtag ſelbſt
vom ganzen Lande mit einem Ueberfluß von Gleichgültigkeit be
trachtet wird, iſt wenig angenehm daß die Nichterſchienenen
größtentheils höchſt konſervative und unabhängige Männer ſind
und namentlich auch die Vertreter des Fabrik und Handels-

ſtandes ſammilich fehlen, iſt bedenklich. Bedenklich doppelt,
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wenn man dies Nichterſcheinen mit der praktiſchen Bedeutung
der finanziellen Fragen in Verbindung bringt. Mißlichere Fol-
gen noch möchte die vorwaltende Neigung der erſten Stände
kammer haben als ſolche ſich nunmehr nicht wieder fortſchicken
zu laſſen. Die Sitze der erſten Kammer werden von der hohen
Ariſtokratie nicht wieder verlaſſen werden, und wenn auch die
Regierung auf dieſe Reſtitution trotzdem, daß ſie die Aufhebung
des alten Wahlgeſetzes für unbezweifelt erklärt hat, theilweiſe
gern eingeht, ſo iſt doch die Frage, ob die erſte Staändekammer
mit der Regierung in jenen Modificagtionen des alten Wahlge-
ſetzes übereinſtimmt, die denn doch für nöthig befunden werden
wurden. Eine zweite Frage waäre, ob dies Wiedereinſetzen der
erſten alten Standekammer von der zweiten Kammer gutgehei-
ßen würde; ſehr zu bezweifeln wegen der Intereſſen der bäuer-
lichen Vertreter. Und hinſichtlich der baäuerlichen Verhältniſſe,
der Abloöſungsgeſetze c. möchte die Regierung jetzt von der er
ſten Kammer eine Oppoſition erfahren, die ihren eigenen Pla
nen entgegen iſt. So iſt es denn leicht möglich, daß die Schwie-
rigkeiten ſich vergroößern, gerade dadurch, daß das Miniſterium
das Zuſammenkommen der alten Stande erreicht hat. Die bis
jetzt vorhandenen Königlichen Dekrete beziehen ſich faſt ſammt-
lich auf die Finanzen. Die Kompetenzfrage, welche in der zwei-
ten Kammer von ſchwacher Seite angeregt wurde, läßt man
fallen.

Karlsruhe, d. 22. Juli. Die Karlsr. 3. enthält Fol-
gendes: „Wie eine von hier aus datirte Mittheilung in der
Ober-Poſtamts- Zeitung beſagt, ſoll der frühere Groß-
herzoglich Badiſche Kriegs Miniſter und General Hoffmann,

„ſicheren Privatbriefen aus Schleswig v. 15. d. Monats zu
folge, dort eingetroffen ſein, um eine Stellung im ſchleswig
holſteiniſchen Heere anzunehmen.“ Wir haben allen Grund,
die Sicherheit dieſer Nachricht in Zweifel zu ziehen. Herr Ge-
neral Hoffmann hat ſich, wie uns von Wohlunterrichteten ver
ſichert wird, aus keinem anderen Grunde nach dem Norden be
geben als um die Seebäader von Helgoland zu gebrauchen.
Von einer Abſicht des genannten Herrn Generals, in ſchleswig-
holſteiniſche Dienſte zu treten, wozu zuvor ſein Austritt aus
dem badiſchen Militairdienſt erforderlich waäre, iſt hier nicht das
Mindeſte bekannt.“

München, d. 22. Juli. Die Neue Munchener Zeitung
meldet aus „guter Quelle“, daß die bairiſche Regierung die Ra-
tification des daäniſchen Friedens „zur Zeit abgelehnt und erklärt
hat, daß dieſe Angelegenheit lediglich an die Bundesverſamm-
lung gehoöre“.

Krakau, d. 21. Juli. Der k. k. Miniſterrath, Chef der
hieſigen Gubernialcommiſſion, Andreas Eitmeyer v. Adelsburg,
hat folgende Bekanntmachung erlaſſen:

Da ſich das Gerücht verbreitet hat, daß das Feuer, von welchem
am 18. Juli die Einwohner Krakaus heimgeſucht wurden, durch Böſewich-
ter angelegt worden ſei, wird zur Beruhigung des Publikums hiermit zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ſowohl vom krakauer Criminalgericht,
als auch vom Stadtgericht, zum Theil ſogar am Tage, wo der Brand
ausbrach, mit den Perſonen, welche dieſer Unthat angeſchuldigt waren,
die vorgeſchriebene Unterſuchung alsbald begonnen worden daß aber bis
jetzt nichts zur Begründung jenes Gerüchts geführt hat. Doch werden die
Ortsbehörden nicht ablaſſen, die Unterſuchung weiterzuführen und ſobald
die Schuld erwieſen ſein ſollte, wird ſie nach der ganzen Strenge des Ge
ſetzes beſtraft werden.

Frankreich.
Paris, d. 22. Juli. Ueber das Verhältniß L. Napoleon's

zum General Changarnier bringt das „Pouvoir“ folgende Er-
klärung: „Der Präſident der Republik würdigt beſſer als ir-
gend Jemand, den Werth des Degens des Generals Changar-
nier fur die Vertheidigung der allgemeinen Ordnung und Sicher-
heit, und der berühmte Soldat würdigt eben ſo gut, als ſonſt

Jemand den Werth, des Namens und des Charakters des Pra
ſidenten, um die Minoritäten im Zaume zu halten, die Parteien
zu unterdrücken und dem Socialismus zu widerſtehen. Die
Parteien mözen wohl verſuchen, ſolche Maänner zu veruneinigen;
allein wir wiſſen mit voller Gewißheit, daß es ihnen nicht ge-
lingen wird.“ Trotz der Ablaäugnung der halb amtlichen
Blätter kommt der „Ordre“ auf den angeblichen Plan des Ely-
ſce, L. Napoleon mit einem Stabe von Generalen zu umgeben,
zurück, und deutet bei dieſem Anlaſſe an, daß L. Napoleon dem
Einfluſſe Changarnier's mißtraue, und nichts verſaäume, um letz
teren mit dem Kriegsminiſter zu vereinigen. Der Abend- Mo
niteur“ lieſt dem „Ordre“ wegen dieſer gehaſſigen Taktik derb
den Text.

Aus dem Umſtande, daß die National- Verſammlung kein
Bedenken tragt, auf drei Monate Ferien zu machen, muß man
jedenfalls folgern, daß ſie keinen die Verfaſſung gefahrdenden
Staatsſtreich befürchten zu dürfen glaubt. Wenn ſie ernſtes
Mißtrauen in die Abſichten L. Napoleon's ſetzte, ſo dürfte ſie
ſich nicht vertagen und den Schutz der Verfaſſung einer Com-
miſſion anvertrauen, ſondern ſie müßte in ihrer Geſammtheit
auf ihrem Poſten bleiben, um die Verfaſſung gegen etwaige An
griffe zu vertheidigen. Alle Urtheilsfähigen wiſſen jedoch, daß
vorläufig von den imperialiſtiſchen Geluſten des Elyſee nichts
zu fürchten iſt und Thiers, der gegenwärtig zu Stains bei de
Vatry auf Beſuch iſt, wird ſich unbeſorgt an den Rhein bege-
ben, weil ihm bekannt iſt, daß man in gewiſſen Kreiſen ſagt:
„Wozu ſich beeilen die Dinge gehen von ſelbſt ihren Gang.“
Und dies iſt wahr. Ein eifriger und ſehr geiſtreicher Legitimiſt
ſagte mir vor einigen Tagen: „Die Orleaniſten haben ihre
Sache ſo gut gemacht, daß wir jetzt am Kaiſerthume angelangt
ſind. Man hatte ihnen umſonſt zugerufen: Nehmet Euch in
Achi! Sie kümmerten ſich nicht darum und jetzt ſind wir da.
Jch entgegnete: „Wie, wir wären da? Sie wollen vielleicht ſa-
gen daß wir dahin kommen noch aber ſind wir nicht da.
Er aber wiederholte ſeine Behauptung „Wir ſind da, auf
mein Ehrenwort, aber man ſagt es uns noch nicht.“ Jch ge-
ſtehe, daß mich dieſe ernſtgemeinte Verſicherung eines ſtets gut-
unterrichteten Mannes betroffen machte. Was das Preßgeſetz
angeht, ſo iſt die Umgebung L. Napoleon's mit deſſen Annah-
me ſehr wohl zufrieden auf der Polizei-Prafektur iſt man ganz
entzuückt und verſichert, kein einziges rothes Journal werde ſich
behaupten können. Jch glaube, daß man ſich taäuſcht. Der
Kriegsminiſter bleibt, weil L. Napoleon ihn darum bat, indem
er zugleich verſprach, ihm bald die Thur zum Austritte zu off
nen. Es wollen nämlich noch mehrere andere Miniſter aus-
ſcheiden, und d'Hautpoul ſoll dann in Geſellſchaft das Cabinet

verlaſſen. (K. 3.)Eharles Lagrange hat einen Vorſchlag eingercicht, fur den
er die Dringlichkeit verlangt und welcher den in Paris anwe-
ſenden Repraſentanten das Recht zuſprechen ſoll, den Sitzun-
gen der Fünfandzwanziger-Commiſſion nach Gutdünken beizu-
wohnen.

Paris, d. 23. Juli. Jn der heutigen NationalVer-
ſammlung werde die Wahl der permanenten Commiſſion fort-
geſetzt und folgende ſieben, der Oppoſition angehörige Mitglie-
der gewählt: Creton, Rulhieres, Veſin, Laborde, Caſ. Perier,
Crouſeilhes, Drouet und Oesvaux. Die Wahl der drei noch
übrigen Mitglieder findet morgen Statt. Die Polizei hat
40 Mitglieder einer geheimen Geſillſchaft verhaftet, bei mechre-
ren auch Waffen confiscirt. Zu Verſailles wurde eine Pul-
verfabrik entdeckt und die vorhandene Munition weggenommen.

Man betrachtet die Wahl des permaunenten Ausſchuſſes,
namentlich der Herren de Lamoricière, de Mornay, de Laſteyrie
und de Lespinaſſe als eine Proteſtakion gegen das Elyſee.



Jtalien.
öGBriefe aus Savoyen vom 18. Juli ſchildern die Be-

mühungen der ſardiniſchen Regierung, den Einfluß der Geiſt
lichkkeit, welcher noch tief im Volke wurzelt, zu beſchranken;
der Biſchof ſoll dort gewiſſermaßen unter der Controle der Po
izei ſtehen.

Der Erzbiſchof von Saſſari iſt des von ihm erlaſſe
nen auf das Siccardi'ſche Geſetz bezüglichen Rundſchreibens hal

re zu einmonatlicher Haft, einer Geldſtrafe von 500 Lire und
in die Gerichtskoſten verurtheilt worden.

Augenblick ſchwer zu beſtimmen

Die Haft wurde ihm
in Betracht des vierwoöchentlichen Unterſuchungsarreſtes erlaſſen.

Das halbofficielle Blatt „Conſerv. Conſt.“ von Florenz
meldet aus Rom der Papſt werde auf den 1. Auguſt die
durch das Motuproprio verſprochene neue Verfaſſung proclami-
ren, was man hauptſächlich dem Einfluß von Cardinal Anto-
nelli zu verdanken habe.

Türkei.
Von der bosniſchen Gränze, d. 5. Juli. Die

Mehrzahl der Bevölkerung Bosniens iſt der Fortſetzung des
Kampfes entſchieden abgeneigt und wird ſich bei der Annahe
rung der regulaären türkiſchen Truppen muthmaßlich fügen. Der
neuernannte Weſir befindet ſich in Sarajewo, ſeine Umgebung
bilden die Paſcha's von Tusla, Zwornik und Bihacz. Jn
Trawnik weilt ſein Stellvertreter Miralay Hadſchi Jukup Bey.
Omer Paſcha's Armee ſtand am 2ten d. M. bei Bajuska jen-
ſeits von Nowibazar. Jn der Kraine beſchloſſen die Jnſurgen-
ten unter Keditſch's Fuhrung ſich vor der Hand auf Bitten
und Vorſtellungen zu beſchränken und nach dem Ergebniſſe die-
ſes Schrittes weitere Maßnahmen einzurichten.

Amerika.
New- VYork, d. 11. Juli. Nach der von der Verfaſ-

ſung für den Fall des Todes des Praſidenten vorgeſchriebenen
Ordnung iſt Herr Millard Fillmore, der bisherige Vice-
Praſident, in das Amt eines Praſidenten getreten und hat als
ſolcher den Eid geleiſtet. Das Cabinet hat, wie gewohnlich, ſeine
Entlaſſung eingereicht. Mehrere Perſonen werden als die Nach
folger der bisherigen Miniſter genannt, doch beruhen ſolche Ge-
rüchte nur auf Muthmaßung. So viel ſcheint indeß ſicher, daß
wenige, vielleicht keines der Mitglieder des vorigen Cabinets in
dem neuen eine Stelle finden werden, und daß Herr Webſter
den Poſten eines Staatsſecretairs Miniſters der auswartigen
Angelegenheiten) erhalten wird. Welchen Einfluß dieſe Ereig-
niſſe auf die von Herra Clay vorgeſchlagenen Compromiß An-
trage über die Sklavereifrage haben werden, iſt in dieſem

nicht unwahrſcheinl ch iſt es
jedoch, daß die Oppoſition ſich dadurch veranlaßt finden wird,
ihren Widerſtand gegen die Bill aufzugeben.

Der am 9. Juli geſtorbene Präſident der Vereinigten Staa-
ten, General Zach. Taylor, war 1790 geboren und hatte
zur Zeit ſeines Todes faſt ſein 60. Lebensjahr vollendet. Seit
ſeinem 18. Jahre hatte er ſein ganzes Leben in Dienſten der
Armee der Vereinigten Staaten zugebracht. Die Jahre ſeines
räftigkten Mannesalters brachte er im Kriege gegen die Jn-

dianer in den Sümpfen von Florida und den Ebenen von Ar
kanſas zu. Seine eigentliche Popularitat erlangte er aber erſt
durch den mexicaniſchen Krieg. Er iſt bis jetzt der Einzige,
welcher durch bloße militairiſche Leiſtungen zur Wurde eines

räſidenten der Vereinigten Staaten emporgeſtiegen iſt. Tay-
lor iſt nur 16 Monate lang Präſident geweſen. Ohne fur ein
bedeutendes politiſches Talent zu gelten, genoß er doch wegen
ſeines Muthes und ſeiner Redlichkeit einer hohen und wohloer
dienten Achtung.

(London, d. 20. Juli.) Nach den neueſten Berichten aus
der Havanna, die mit dem Telegraphen aus Baltimore einge-
troffen, war, trotz des anfänglich ſehr drohenden Auftretens
der Nord Amerikaner, der nord- amerikaniſche General Konſul
damit zufrieden, wenn die amerikaniſchen Gefangenen nur bald
in Freiheit geſetzt würden. Der Prozeß von Lopez und Kon
ſorten kommt im Dezember erſt vor die Aſſiſen.

Bei der heute beendigten Ziehung der ſten Klaſſe 102ter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel ein Gewinn zu 500 Thlr. auf Nr. 23,301 ein Ge
winn zu 200 Thlr. auf Nr. 71,706 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr.
3482. 10,003 und 68,616.

Berlin, den 25. Juli 1850.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Der einhundertjährige Todestag von
Joh. Sebaſt. Bach

wird, wie an vielen anderen Orten, ſo auch hieſigen Ortes in
dieſen Tagen durch eine Muſikaufführung auf würdige Weiſe
begangen werden. Wir verfehlen nicht das muſikaliſche Publi-
tum unſerer Stadt und Umgegend auf dieſe in ihrer Art gewiß
ſeltene Feier aufmerkſam zu machen. Es würde zu weit fuühren,
hier von der Bedeutung eines Mannes zu reden deſſen Name
auch über die Kreiſe der muſikaliſchen Welt hinaus gekannt und
mit Ehrfurcht genannt wird der als Fürſt der proteſtantiſchen
Kirchenmuſik in ſeiner Weiſe noch immer unerreicht daſteht und
der ſchon im Hinblick darauf, was er in der Behandlung und
Ausbildung des Chorals leiſtete, immerdar ſeinen unbeſtrittenen
Platz finden wird unter den Säulen, auf welchen der Bau
unſerer deutſch proteſtantiſchen Kirche ruhet. Es mag genügen,
das treffende Wort eines neueren Kirchenhiſtorikers anzuführen:

Das erhabenſte Wort des deutſchen Proteſtantismus ſeiner Zeit
ſprach der Leipziger Cantor Joh. Sebaſt. Bach in ſtrenger, har
monieenreicher, himmelſtrebender Muſik.“ Es mag genügen,
auf die einfache Thatſache zu verweiſen, daß es unſerer Zeit
vorbehalten war, die ewig reichen Fundgruben ſeiner Werke von
Neuem zu öffnen und auszubeuten, und daß die namhafteſten
Muſiker unſerer Tage ihre Ehre darin geſetzt haben die dort
niedergelegten Schätze der Vergeſſenheit zu entreißen, um an
ihnen den mannigfach verderbten Zeitgeſchmack zu veredeln.

Daß die in Rede ſtehende Aufführung ſich diesmal auf die
Darſtellung Bach'ſcher Compoſitionen beſchrankt, wird Niemand
befremden, und kann nur ſolche zurückſchrecken denen entweder
jeglicher Sinn für ernſte heilige Muſik abgeht, oder die noch in
jenem Vorurtheile befangen ſind, das an den groößten Geiſtern
des vorigen Jahrhunderts nichts weiter zu bewundern weiß,
als höchſtens den genialen Zopf. Der unbefangene Muſikfreund
wird gewiß mit Freuden eine Gelegenheit ergreifen die es ihm
durch Darſtellung von Werken eines und deſſelben Meiſters um
ſo leichter macht, ſich mit der Eigenthumlichkeit eines Genius
vertraut zu machen der, wie ſehr er auch immer das Gepräge
ſeiner Zeit trägt, doch in Wahrheit keiner Zeit fremd ſein
kann, ſo lange es noch Gemuüther giebt die auch in der Kunſt
etwas Hoöheres als eitlen Flitterſtaat und Sinuenkitzel, ja das
Hoöchſte ſuchen, was ſie darſtellen kann und ſoll, nämlich
Wahrheit!

Moöchten durch dieſe Andeutungen recht Viele ſich bewogen
finden, ſich an einer Feier zu betheiligen, die nichts anderes
ſein kann und ſein will, als der Ausdruck reinſter Pietat gegen
das, was einſt in ſterblicher Form Unſterbliches wohnte. Moch-
ten recht Viele bedenken, daß, über einer vielgeſchaftigen Gegen
wart den Blick nicht zu verlieren für die edelſten und hehrſten
Geſtalten der Vergangenheit, die einſt dem vaterlaändiſchen Bo
den entſproſſen auch Patriotismus heißt.
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Ackerlande,

217 77 ſecervitutfreien
Wieſen

803 26 privativer Hu-
tung,

4 86 Gartenland,3 8 Hof- U. Bauſtellen und
29 en 161 Wegen, Gra-

beſteht und gegenwärtig noch ein Hutungs-
recht auf 4 benachbarten zum Theil um-
fangreichen Feldmarken ausübt,
Folge deſſen mit Ausſchluß von 14 Mor-

gen 104 [DRuthen Ackerland, Garten,
Hoff und Bauſtellen und Unland ander

nach einanderfolgende Jahre von Michaelis
d. J. ab an, im Wege des Meiſtgebots
verpachtet werden.

Termin auf

tementsrath Regierungs-Rath Seeſtern-

und zahlungsfähige Pachtliebhaber zu die-
ſem Termine mit dem Bemerken ein:

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

In den nach unſerer Bekanntmachung
vom 23. Mai d. J. zur Verpachtung der
in der Nahe der Städte Jeſſen und
Schweinitz, Schweinitzer Kreiſes, be-
legenen Königlichen Domaine Schwei-
nitz-/öorrenberg abgehaltenen Termi-
nen ſind keine befriedigende Gebote abgege
gen worden. Dieſe Domaine, welche aus:
616 Morgen 6 Rkthn. ſervitutfreiem

ben u. Unland

ſoll in

weit, und zwar alternativ auf 12 reſp. 18

Wir haben zu dieſer Verpachtung einen

Mittwoch, den 14. Auguſt d. J.,
Morgens 9 Uhr,

in unſerem Sitzungslocale auf dem hieſi-
gen Regierungsgebäude, vor dem Depar-

Pauly, anberaumt und laden qualificirte

a) daß die Licitations- und Verpach-
tungs- Bedingungen welche letztere in
mehreren Punkten gunſtiger geſtellt
worden ſind, mit den Karten der Do-
maine Schweinitz, dem Vermeſſungs-
und Bonitirungs-Regiſter taglich, je-
doch mit Ausnahme der Sonntage, ſo
wohl in unſerer Domainen-Regiſtratur,
als auch bei dem Koniglichen Rent-
amte in Schweinitz, woſelbſt auch
der zeitige Pachter, Herr Hofrath
Bambach, die erforderliche Auskunft
über die Lage der Grundſtücke erthei-
len wird, eingeſehen werden koönnen.
Auch werden wir auf desfallſige porto
freie Antrage, Abſchriften der Verpach-
tungs- Bedingungen gegen Entrichtung
der durch Poſtvorſchuß einzuziehenden
Copialgebühren mittheilen

b) daß die uns unbekannten Pachtlieb-
haber ſich über ihre Qualification zur
Annahme der Pachtung und über den

7

Beſitz der hierzu nöthigen Geldmittel
durch glaubwürdige Atteſte auszuwei-
ſen haben, bevor ſie zum Mitgebot
zugelaſſen werden können, und

e) daß dem im Termine Beſtbietenden
nach demſelben ſofort der Zuſchlag er
theilt werden wird, inſofern ſein Ge-
bot das im Verpachtungs- Termine an-
noch bekannt zu machende Pachtgelder-
minimum erreicht und derſelbe bei un
ſerer Haupt Kaſſe 600 A baar oder
in inlandiſchen öffentlichen Papieren
nach dem Courswerthe ſofort zu depo-
niren im Stande iſt.

Merſeburg, den 24. Juli 1850.
Regierung,

Abtheilung für die Verwaltung der di-
recten Steuern, Domainen und Forſten.

Rinne.
Bekanntmachung.

Eingegangener Verfügung zu Folge, ſoll
die volle Jagd in dem zum Unterforſt
Bibra gehoörenden Forſtdiſtrikt Probſteig
auf die nächſten ſechs Jahre vom 1. Fe-
bruar d. J. ab verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin zum 29. d. Mts.
anberaumt, und es werden daher Pacht-
luſtige eingeladen, an dieſem Tage des
Vormittags 10 Uhr im Weber ſchen Gaſt-
hofe in Bibra ſich einfinden und, nach
erfolgter Bekanntmachung der Bedingun-
gen, ihre Gebote zum Protokolle zu geben.

Pforta, den 24. Juli 1850.
Der Konigl. Oberforſter

Leuſchner.

Sonntag den 28. Juli Nachmittags um
2 Uhr ſoll in der Schenke zu Dalena
die Jnſtandſetzung der Separationswege in
hieſiger Feldmark an die Mindeſtfordernden
verdungen werden, wozu Bietungsluſtige
hierdurch eingeladen werden.

Dalena, den 19. Juli 1850.
Der Schulze Rohde.

Auction.
Von dem Auguſt Heideſchen Nach

laſſe in Nietleben ſollen Sonntag den
28. d. M. Nachmittags 2 Uhr folgende
Gegenſtände, als: ein Torfwagen, ein
Kummt mit Sielenzeug, eine Tonnen-
Karre und mehrere Sorten Kleidungsſtücke,
meiſtbietend verſteigert werden.

Der Schulze Weiſe.

Jagd- Verpachtung.
Sonntag, als den 4. Auguſt d. J.,

Nachmittags 3 Uhr ſoll die Jagd der Ge-
meinde Gimritz b/„W. im daſigen Wirths-
hauſe auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet
werden, wozu Pachtluſtige eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Montag den 29. d. Mts. Vormittags
um 10 Uhr ſollen auf den Grundſtuücken
der Vollrath Ehrenbergſchen Ritter-
gutshälfte zu Steuden

17 Morgen Gerſte,
72 Morgen Hafer,

in Abtheilungen von 6 Morgen, auf dem
Halme, und die zweite Schur von 66 Mor-
gen Esparſettklee im Ganzen, öffentlich
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft
werden. Der achte Theil des Erſtehungs-
preiſes iſt im Termine ſelbſt, der Reſt in
nerhalb 8 Tagen und jedenfalls vor dem
Aberndten der Früchte baar an den Ad-
miniſtrator Rentſch zu zahlen.

Rentſch, Adminiſtrator.
Franz Wendenburg, Gutsbeſitzer

zu Beeſenſtädt.
Richter, vormaliger Burgermeiſter in

Eisleben.

Kapital Geſuch.!
Es wird ein Kapital von 2001 bis

2002 ſofort oder recht bald zur erſten
Hypothek auf ein Landgut mit pupillari-
ſcher Sicherheit hiermit geſucht fur pünkt-
liche Zinſenzahlung iſt nicht zu ſorgen. Die
Herren Glaäubiger bitte ich, das Nähere
dem Herrn Backermeiſter Lindner in
Schkeuditz mitzutheilen, der das Wei-
tere zu beſorgen die Gute haben wird.
Unterhändler werden verbeten.

Ein bereits beſtehendes, flottes Mate
rial Geſchäft oder ein dazu paſſendes Lo
kal mit den noöthigen Niederlagsräumen
und Wohnung in einer lebhaften Straße
wird zu pachten geſucht gefallige Anmel-
dungen unter der Adreſſe E. I. franco
beſorgt die Expedition des Couriers.
Unterhändler werden verbeten.

Gaſthofs- Verpachtung.
h feeeekchnett ſind geſonnen, ihren Gaſt

o

„Zum Prinzen von Anhalt“
auf 6 Jahre zu verpachten.

Die näheren Bedingungen ſind auf por
tofreie Anfragen zu erfahren durch

L. A. Müller's Erben.
Jeßnitz bei Deſſau.

Auflöſung.
Schon geſprochen, gut getroffen,
Freilich war'n Sie ſtark beſ. n.

v. Schreier.

Eine prompt zahlende Familie ſucht ein
Logis von 3 4 Stuben nebſt Zubehoör,
womoöglich an der Promenade, und ſieht
gefälligen Offerten poste restante S chkeu-
ditz unter Chiffre F. D. G. I. franco

Die Ortsbehörde. entgegen.



Bekanntmachung

en Zwickauer SteinkohlenbauVerein.
S Auf Antrag des Vereins- Ausſchuſſes hat das unterzeichnete Direktorium be

Fhloſſen, die für den Setrieb nicht erforderlichen Kaſſenbeſtände in Abſchlag auf
Dividende für u Rechnungs- Jahr 1850 unter die Aktionare des
i nd zwar zu dem Betrag vonn 4 Tor pro Acteauszuſchütten. an ln und Frauen Aktionaääre werden deshalb hierdurch erſucht,

i Ibſchlagszahlundere v den 21. u. 22. Auguſt a. e.
an der Vereins Kaſſe gegen Einſendung der in ihren Handen noch befindlichen Lei-
ſten, zu den Dividenden Scheinen, zu erheben.

Die neuen Leiſten und Dividendenſcheine werden den Herren und Frauen Ak-
tionären mit den Haupt AktienDocumenten ausgehändigt werden, ſobald zur Aus
gabe der Letztern die erbetene hohe Bewilligung des Königl. Miniſteriums des Jn-
nern eingegangen ſein wird.

Vor Eingang dieſer Bewilligung und einer, eine wichtige Verkehrefrage betref-
fende hohe Entſchließung des Königl. Min ſterium des Jnnern, ſieht ſich das unter
zeichnete Direktorium zugleich behindert, die General Verſammlung für das verwiche-
ne Verwaltungs- Jahr anzuberaumen, um nicht in die Lage zu kommen, außer die-
ſer noch eine außerordentliche General Verſammlung im laufenden Verwaltungs- Jahr
anberaumen zu müſſen.

Zwickau, den 15. Juli 1850.
Das Vereins--Directorium.

W. Stengel jun Dr. Vöſewetter,
Kaſſendirektor. Ehrendirektor.

Adv. Kuntze,
Vorſitzender.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Zur anderweiten Verpachtung der mit dem un

S I. October d. J. pachtlos werdenden Reſtauration I
auf dem Bahnhofe Köſen auf ſechs Jahre eroöffnen

ein, ihre Gebote bis zum
15. Auguſt d. J.

mit der Auſſchrift: Gebot auf die Bahnhofs- Reſtauration in Köſen“ poſtofrei an
uns einzuſenden. Nachgebote werden nicht berückſichtigt. Bieter bleiben 14 Tage
an ihr Gebot gebunden. Die Auswahl unter ihnen behalten wir uns vor.

Die Pachtbedingungen können in unſerer Regiſtratur hier eingeſehen und von
derſelben auch gegen Erlegung von 15 Copialien bezogen werden.

Erfurt, den 22. Juli 1850.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Zu der am 3. August von 4 ubr im Logengebäude zu Halle stattſindenden
generalversammlung des thüringisch-sächsischen alterthumsvereines
ladet im namen des praesidiums die vereinsmitglieder und die freunde vaterländi-
scher geschichts und alterthumsforschung ergebenst ein

der vereinssekretär Dr. J. Zacher.

Für Damen.
Die erwarteten grauen Staub-Röcke empfing ſo eben und

empfehle ſolche hiermit. Händler.Schleswig Holſtein.
Montag den 29. d. M. Abends 7 Uhr wird die Volks-Lie-

dertafel unter r Mitwirkung des Stadtmuſikchors im
Erfurtſchen Garten ein Concert zum Beſten der bedrängten
Schleswig- Holſteiner geben. Entree nach Belieben.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
Iſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban-
dagen jeder Art.

m

Beſten engl. Roman Cement em-
pfehlen billigſt Meßmer Timmler,

alter Markt Nr. 700.
m

Ein erfahrner Steindruckergehülfe, der
im Kreidedrucken eingeübt iſt, kann gegen
gutes Salair dauernde Beſchaftigung fin-
den bei Eduard Asmann in Bar-
men bei Elberfeld.

Eine Wirthſchafterin wird
geſucht.

Fur ein größeres bei Rathenow be-
legenes Rittergut wird zum 1. Januar oder
1. April k. J. eine Wirthſchafterin (Haus-
hälterin) unter ſehr annehmlichen Bedin-
gungen geſucht. Jedoch kann man nur
auf Perſonen Rückſicht nehmen, welche

zuverlaſſige Zeugniſſe über ihre Tüchtigkeit
beſitzen. Nähere Nachrichten ertheilt der

nun zu Halle.

Friſcher Kalk.
Montag den 29. Juli in der Giebi-

chenſteiner Amtsziegelei.

Ganz etwas Vorzügliches von Mad-
jes-Heringen empfing und empfiehlt

Carl Kramm.
Zwei Ladentiſche nebſt Regalen, für ein

Material Geſchäft paſſend, ſowie eine Ta
backsſchneidebank ſind billig zu verkaufen
große Ulrichsſtraße Nr. 36.

Seebad Oberröblingen.
Zum künftigen Sonntag, als den 28.

Juli ladet zum Conce.t und Ball ganz er
gebenſt ein Carl Müller.

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Sonnabend den 27. Juli Militair-
Concert in der Weintraube. An-
fang 5 Uhr. Die Programme werden an
der Kaſſe ausgegeben.

Das Muſikchor Königl. 19. Jnf.-Reg.

Schüßlerſche Liedertafel.
28. Juli Frühliedertafel im Paradies.

Der Vorſtand.

Bei unſerer Abreiſe von Halle nach
Berlin ſagen wir allen Freunden und
Bekannten ein herzliches Lebewohl.

Der Vorſtand der V.-L.

Sebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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ſeinen Anfang genommen.
ſchon, im Norden von Schleswig, Kanonendonner gehoört ha-
ben, ſondern in dieſem Augenblick es iſt 98 Uhr Vormit-
tags deuten lebhafte Bewegungen, da, wo der Brenn-
punkt iſt, entſchieden darauf hin, daß es zum Kampfe geht.
Nach einem unverbuürgten Geruchte,
rer auf unſerm rechten Flügel hätte ſich ein Kampf ent

ſponnen.
in drei Seiten angegriffen hatten, namentlich auch von Hu-

ſum.
14000 Mann an.
boote und 3 Kanonenbote liegen.

riſten und circa 200 Artilleriſten.

digen.

Beilage zu Nr. 172 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 27. Juli 1850.

Deutſchland.
Ueber das bereits im Hauptſtück erwähnte Zuſammentref-

en der SchleswigHolſteiner mit den Daänen bringen die Ber-
iner Zeitungen folgende telegraphiſche Depeſchen

Rendsburg, d. 25. Juli. Geſtern fand von 7 Uhr
Morgens bis 8 Uhr Abends ein Gefecht bei Lusbuſch und
hollighruck ſtatt. Zu Ende wurde daſſelbe bei Gusbeck geführt.
on den Holſteinern wurden 150 Mann kampfesunfähig. Todte
ur Wenige, die meiſten leicht verwundet. Eingebracht wurden

7 daniſche Gefangene und ein ſchwediſcher Spion. Auf
heute erwartet man die Schlacht.

Kiel, d. 25. Juli. Seit 21 Uhr Morgens hört man
lebhafte Kanonade von Eckernförde her.

Ueber den Beginn des Kampfes enthält die „Nord-
deutſche freie Preſſe““ die folgenden beiden Berichte:
Schleswig d. 24. Juli. Die Ruhe der Stadt wird
ſo eben (81/, Uhr) durch einige Hornſignale unterbrochen, wel
ſche die Truppen zuſammenrufen. Die Dänen ſind von Wande-
rup auf der Linie von Flensburg nach Huſum her im
Anmarſch. Mit dem Geſange „Schleswig-Holſtein“ ziehen
die Unſrigen vorwaärts. Eine mundliche Nachricht bringt dieſe
Mittheilung. Ob die Daäanen auf der Chauſſee ihre Vorpoſten
bis nach Huſum hinab ſollten vorgeſchoben haben, iſt unge-
wiß. Man ſpricht davon, daß man ſich dort auch ſchlage.
Das s Jagercorps und das Ste Bataillon ſollen im Ge-
fecht ſein.

dem Norden Schleswig-Holſteins, d. 24.
Juli. Heute ſcheint der Kampf mit dem Feinde zu entbren-
nen; ja, alle Nachrichten gehen dahin, daß der Kampf ſchon

Nicht nur will man heute Morgen

hatten die Daänen ange-

Während wir ſchreiben, heißt es, daß die Danen

Man ſchlägt die Zahl der angreifenden Dänen auf
Bei Schleiemünde ſollen 2 Kriegsdampf-

Kiel d. 23. Juli. Die daniſche Eskadre iſt nicht ganz
ſo furchtbar, wie das Gerücht ſie gemacht hatte, aber immer-
hin impoſant genug, um der Macht, welche die Holſteiner ihr
e Meerbuſen entgegenſtellen koönnen, den Garaus zu

machen.
4 großen Kriegsſchiffen: ob Fregatten oder Linienſchiffen, ließ
ſich bei der Entfernung nicht entſcheiden.
im Halbkreis, der Dampfer in der Mitte, vor dem Hafen;
am 22. waren ſie durch den Wind gehindert, die Offenſive zu
ergreifen daher waren die Segel der großen Schiffe nicht auf-
gezogen, der Dampfer aber hatte geheizt.

Sie beſteht aus dem Dampfer „Holger Danske“ und

Dieſe 5 Segel liegen

Man munkelt in
Kiel: es würden heute, am 23., noch mehr daniſche Kriegs-
r erſcheinen, und am 24. ſolle ein ernſthafter Angriff ſtatt

finden.
haben am 22. von Kiel noch 250 Mann Jnfanterie nach Frie

Vollkommen darauf gefaßt ſind die Holſteiner. Sie

drichsort geſchafft; die Garniſon beſteht jetzt aus 500 Jnfante-
Friedrichsort gegenüber bei

Labö haben ſie noch eine Strandbatterie mit 6 Geſchützen,
ſo daß 40 Feuerſchlunde den Eingang zum Meerbuſen verthei

Weiter landeinwärts liegt bei Holtmann, am Ausfluß

des Kanals, welcher das Meer mit der Eider verbindet, die
holſteiniſche Escadre, beſtehend aus 2 Dampfern und 6 Kano
nenbooten. Ein 7tes Kanonenboot ſteht unter der Batterie
von Labö mitten im Fahrwaſſer, um die daäniſche Escadre zu
obſerviren. Die 4 übrigen Kanonenboote ſind in der Nordſee
bei der Jnſel Föhr an der ſchleswigſchen Kuüſte. Außerdem wird
der Kieler Meerbuſen noch geſchützt durch das im Jnnern deſ-
ſelben, gerade auf halbem Wege zwiſchen Kiel und Friedrichs
ort, gelegene Fort Delius, mit 10 Geſchützen (ſechzigpfundigen)
bewaffnet und durch eine mit demſelben korreſpondirende Strand-
batterie von 3 kleinen Stücken auf der Oſtſeite.

Kiel, d. 24. Juli. Das koöniglich daniſche Manifeſt ver
ſprach die Beſtaätigung aller neu eingeſetzten Beamten in den
Herzogthuümern. Zwei Tage nach dem Erlaß des Manifeſtes
werden aus dem Flecken Hoyer zwei neu angeſtellte Beamte
von daäniſchen Matroſen geraubt. „Flyvepoſten“ berichtet, wie
es dabei hergegangen. An der Küſte bei Hoyer lagen einige
Kanonenboöte, der commandirende Offizier ließ 18 Matroſen bei
Nachtzeit ans Land ſetzen. Dieſe uüberfielen in dem ungeſchütz-
ten und offenen kleinen Flecken die Beamten in ihren Wohnun-
gen und ſchleppten ſie mit ſich. „Sie wurden,“ ſagt „Flyve
poſten,“ „an den Strand mitgenommen, und mußten darauf
zu den Kanonenböten hinauswaten. Hier wurden ſie von dem
commandirenden Offizier ſehr friedlich empfangen, und da er
keine Muüſſiggänger leiden kann, wurden ſie ſofort, um ihr Brod
zu verdienen, zum Reinmachen verwandt.“ Man ſieht hieraus,
daß der daäniſche Menſchenraub zugleich von nichtswuürdigſter
Verhöhnung begleitet wird. Es iſt das nicht etwa von einem
erhitzten Pöbel, ſondern von einem koööniglich daniſchen Marine
offizier geſchehen.

Die Statthalterſchaft hat ein vom 22. datirtes Manifeſt erlaſſen,
in dem es unter Anderem heißt „Die Entſcheidung der Waffen
iſt zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern das einzig mög
liche Mittel zur Schlichtung ihrer Zerwuürfniſſe geblieben. Alle
Verſuche der Vermittelung, der Ausgleichung und der Frieden-
ſtiftung ſind geſcheitert. Ein Einzeln- und Ehrenkampf ſcheint
allein über die gegenſeitigen Anſprüche entſcheiden zu können.
Jm weiteren Verlaufe des Aktenſtückes werden die Rechte der
Herzogthumer den Thronen und den Volkern gegenüber noch-
mals umſtändlich auseinandergeſetzt und dargethan, daß die
ſchleswig-holſteiniſche Bewegung ſich fortwährend an dem Prin-
zip der Legitimität und der Ordnung feſtgehalten und daß da
her die Verletzung jener althergebrachten Rechte aus dieſem deut-
ſchen Lande nur eine Pflanzſchule der Propaganda machen wür-
de. „Da Dänemark ſchließt das Manifeſt zum dritten
Male unſer Recht mit dem Schwerte auslegen oder niederlegen
will, ſo ſchreiten wir zu dem gerechteſten Kriege mit dem ge-
laſſenſten Muthe und ſprechen das Gebet, das unter jenen dith-
marſiſchen Ahnen vor der Schlacht bei Hemingſtedt gebetet ward
daß, wenn wir Unrecht haben, Gott uns fallen laſſe, daß,
wenn wir Recht haben, er uns nicht verderben moöge.“

Die Gerüchte vom Kriegsſchauplatz ſind ſparlich und un
zuverläſſig. Gewiß iſt, daß fürs erſte keins der einander gegen
uberſtehenden Heere den Kampf im Großen beginnen will und
nur kleine Vorpoſtengefechte vorfallen. Aus Schleswig wird
zwar berichtet, daß die Danen von Wanderup her, wo ſie eine
größere Macht konzentrirt hätten, angerückt ſeien, einen Angriff
auf die feindliche Hauptlinie unternommen hatten, und die
Schleswig-Holſteiner aufgebrochen ſeien, ihnen zu begegnen

daß die Nachricht
Wahr

aber es fehlen ſo ſehr alle Nebenumſtande,
in keiner Weiſe für verbürgt genommen werden kann.



ſcheinlich bezieht die Nachricht ſich auf ein bei Silberſtadt, weſt
lich in Schleswig, ſtattgehabtes Vorpoſtengefecht.
dete Beſetzung der Orte Tonning und Kappeln durch die Dä-

Jn Flensburg ſollen 6000, dieſſeits
Bei Bilſchau in der Nähe davon ſollen

ſie ſich ſtark verſchanzen was ſchließen ließe, daß ſie dort einen ſich Lang II. vor der Verleſung des Königl. Vertagungsſchrei-
bens und ſprach: Jch darf mir anmaßen, im Namen des gan-
zen Landes zu ſprechen.
Aufgebot ihrer Kräfte dahin wirken, daß das Recht der Herzog-
thümer aufrecht erhalten werde.
Deutſchlands und Hannovers. Moöge ſie, wenn Anderes nicht
möglich iſt, allermindeſtens mit ihrer ganzen moraliſchen Kraft
dahin wirken, daß dem Vaterlande kein Unrecht geſchehe.
SchleswigHolſtein! Ein brauſendes Hoch! ſcholl durch die halb

dunkeln Räume des Hauſes.

nen wird keſtritten.
12,000 Danen ſtehen.

Angriff erwarten.
Altonager Burger haben am 23. dem General von

eine Dankadreſſe für die „gute Behandlung der Schleswiger“
Jn Altona trafen die erſten Preußen aus Südüberreicht.

ſchleswig am 24. ein.
Berlin, d. 25. Juli.

ten iſt durch das Furſten-Collegium geſchehen.
Ratification Daänemarks eingetroffen.

Der Miniſter des Jnnern wird von Seiten einer bekannten
Partei her gedrangt, die Sammlungen für SchleswigHolſtein, tagungsſchreiben, das dem ausdauernden und einſichtigen Eifer
ſo wie in Sachſen, zu verbieten. Jndeſſen kann durch ein ſol der Kammern volle Anerkennung zollt, verleſen. Zuletzt ſprach
ches Verbot der Privatwohlthätigkeit keine Schranke geſetzt wer Elliſſen das Schlußwort, indem er einen Ruckblick auf die Thä
den, auch iſt hierüber im Friedensvertrage nichts beſtimmt. Zur tigkeit des Landtags warf.

Die Ratification der Unionsſtaa-
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Die gemel-

Hahn

Eben ſo iſt die
(C. 3.)

Zeit des griechiſchen Freiheitskampfes fand ein ahnliches Ver-
haältniß ſtatt. Herr v. Manteuffel hat indeſſen das ihm geſtellte
Anſinnen entſchieden zuruückgewieſen.

Hannover, d. 23. Juli.
Abend ihre letzten Sitzungen.

Beide Kammern hielten heute
Jn der zweiten Kammer erhoh

Mööge die Regierung mit dem ganzen

Moöge ſie einſtehen fur die Ehr

Darauf ward das Konigliche Ver-

Bekanntmachungen.
Eine große Auswahl Muſikalien,

namentlich für das Pianoforte, zu 2 und
4 Handen, desgl. theologiſche, irren-

u. a. Buücher, ferner ein Flü-
gel, 6 Klaviere, 1 Aeolodicon, 1 Orgel-
poſitiv c., ſind ſofort billig zu verkaufen
täglich von 8 2 Uhr in der Blinden-
Anſtalt Nr. 1730.

Ein Backhaus im beſten baulichen Stan-
de allhier, ſehr vortheilhaft gelegen, mit
Einfahrt, Hofraum, großer Stallung,
Saal- und Brunnenwaſſer verſehen, ſteht
ſofort mit weniger Anzahlung billig zu ver
kaufen. Naäheres bei Supprian, Leip-
ziger Straße Nr. 283.

Ein gewandter Kellnerburſche wird zum
ſofortigen Antritt geſucht in Erfurts
Garten.

Die erſten Tyroler Citronen,
ſehr groß, das 100 beiBoltz e.

200 Stück junge Hammel verkauft die
Domaine Granau.

Stellmacherholz, als Felgen, Wagen
ſtangen und Leiterbäume, verkauft die Do
maine Granau.

Jagdverpachtung.
Sonntag den 28. Juli Nachmittags

2 Uhr ſoll in Brachſtedt in dem Lai-
tenberg'ſchen Gaſthofe die Jagd, circa
2000 Morgen, an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
a

eLokalveranderung.
Da ich mein Klempnergeſchäft vom al-

ten Markt in die Leipziger Straße Nr. 293,
in das Haus des Sattlermeiſter Herrn
Langrock, verlegt habe, ſo bitte ich ein
ſehr geehrtes Publikum, mich auch ferner
mit ihrem gutigen Wohlwollen zu beeh-
ren, da ich gewiß jederzeit bemüht ſein
werde, das guütige Vertrauen zu ſchatzen.

Wilhelm Schmidt, Klempnermeiſter.

Beſte ſaftreiche Ananas-Früch-
te in verſchiedenen Größen erhielt

G. Goldſchmidt.
Sehr delikate fette neue hol-

ländiſche und engl. Madjes-He-
ringe empfiehlt billig ſt

4000, 2000, 1500, 1000, 500 und
200 Thaler ſind auszuleihen durch den
Actuar Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Eine Köchin mit guten Atteſten ver
ſehen kann zu Michaelis d. J. in Dienſt
treten im Gaſthof „Zum Baär.“

Von heute ab zahlen wir fur den An
kauf von Oelſaaten nur noch 15 pro
Wispel Courtage, wie wir auch das bis-
her häufig eingehandelte Meßgeld nicht
mehr bewilligen.

Halle u. Trotha, den 23. Juli 1850.
C. G. Fritſch Comp. Korn
Fürſtenberg. Stange Comp.

Wöpcke.

Ein gutgehaltenes Pianoforte von 5 Octa
ven iſt nebſt Lederdecke für 10 zu ver-
kaufen Leipziger Vorſtadt Nr. 1561.

n

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Anſpaännergut mit 138 M. Feld
iſt preiswürdig mit wenig Anzahlung zu
verkaufen. Näheres durch den Sekretair
Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

4000, 3500, 1500, 1000, 800, 500
u. 200 ſind auszuleihen durch den Se-
kretair Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Bei H. W. Schmidt in Halle,
Ranniſche Straße Nr. 497, iſt ſo eben er
ſchienen und durch jede Buchhandlung zu
beziehen:

Sammlung aller Predigten, wel-
che vom Jahre 1846 bis zum Juni 1850
gehalten wurden von Dr. Erdmann,
Prof. in Halle. 1) Die Ueberwindung
des Boöſen. 2) Die Bedeutung des
Todes. 3) Zum Oſterfeſte 1847.
4) Der Geiſt Gottes im Menſchen.
5) Klugheit u. Traum. 6) Schicket
euch in die Zeit. 7) Der Mann,
deß wir bedürfen. Preis 10

Geſtern iſt mir ein Hund, ſchwarz mit
weißer Bruſt, zugelaufen. Der Eigen-
thümer kann ſelbigen gegen Erſtattung der
Jnſertionskoſten in Empfang nehmen.

E. L. Helm, Steinſtraße.

Ein Yſitziger Perſonenwagen mit 8 Druck
federn, ein einſpaänniger desgleichen mit
Klappdruckfedern, ſowie ein Chalouſie-
wagen in 4 O- Federn hangend, ſtehen
wegen Mangel an Raum zu verkaufen im
Gaſthof zum ſchwarzen Bar.

Pxtrait d' Absynthe
empfiehlt Hugo Schale,

gr. Klausſtr. Nr. 898.
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